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der 70er Jahre konstant geblieben war. Die Verände
rungen sind genau dort eingetreten, wo ich sie infolge der
Globalisierung erwartet hätte. Bezüglich der Einordnung
hätte ich diesen Aufsatz in der Rubrik „Geographie“ un

tergebracht.
Im Epilog wird die Seminarsituation reflektiert als eine
Art kritische Selbstreflektion der Ethnologie. Ich denke,
die tut not! Einerseits ist die Führung des Kolloquiums
sicherlich gut, andererseits ist der Output, als den ich die
gesammelten Aufsätze stellvertretend werte, so maßge
schneidert, dass der individuelle Stil der Autoren fast voll

ständig verloren ging.
Wenn ich einen Elfenbeinturm suchen würde, hier wäre

ein möglicher Favorit. Der eigentliche Kern der Ethnolo
gie ist bis auf Rudimente verschwunden, die meisten Auf
sätze verlieren sich in Abstraktionshöhen, die so nur in

geschlossenen Insidergruppen entstehen können. Von
den Aachener Mineralquellen inspiriert wünscht man sich
für ein Kolloquium eigentlich „Sprudelnde Vielfalt“ - dies
würde ich dem Seminar gönnen.

Wolfgang Creyaufmüller
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Auf fünf Bände sind diese Studien zum Gesamtwerk von

Claude Lévi-Strauss (geb. 1908) angelegt. Vom Autor (Dr.
Anton Fischer, Literaturwissenschaftler und Philosoph)
werden sie bewusst als Serie bezeichnet, da jeder Band die
Fortsetzung von logisch aufeinander folgenden Gedan
kenschritten ist. Bisher sind die Bände I bis IV erschie

nen. Hiermit legt Fischer eine informative Relektüre zu
 Lévi-Strauss vor, dessen forscherisches und denkerisches

Schaffen den Geist des 20. Jahrhunderts paradigmatisch
beeinflusst hat.

Bekannt durch sein Diktum „Ich bin Anthropologe ge
worden, weil ich versucht habe, der Philosophie zu ent
kommen“ hat Lévi-Strauss immer auf die engen struktu
rellen inhaltlichen Bezüge zwischen Literatur, Mythos
und Gesellschaft hingewiesen. Seine Gabe ist es, wissen
schaftliche Literatur auf hohem ästhetischem Niveau ge
schaffen zu haben, die nicht nur der Befriedigung einer

intellektuellen, auf Erbauung hin angelegten Leselust

dient, sondern dem Denken zu weiterhin im interdiszipli
nären Diskurs der Wissenschaften und in der Lebenspra
xis anwendbaren Erkenntnissen verhelfen will, die sich
auf das gesellschaftliche Leben und seine Strukturen be
ziehen. Bei ihm handelt es sich um den wichtigsten Vertre
ter des nicht zuletzt in der Philosophie einflussreichen
Strukturalismus.
Der Strukturalismus steht und fällt in der Prägung, die er
durch Lévi-Strauss erhalten hat, als Disziplin mit der An
 nahme oder mit der Ablehnung folgender Prämisse: Be
wusste, empirische und ethnographische Phänomene wer
den betrachtet in ihrer Entsprechung zu unbewussten,
strukturellen und ethnologischen Systemen. Letztere
werden auf ihre indirekte Abhängigkeit von neurolo
gischen, kybernetischen und psycho-chemischen Univer
salien hin untersucht. Diese aktualisierende Erarbeitung
der Theorien von Lévi-Strauss durch Fischer geschieht
nicht zuletzt, um - ausgehend vom strukturalistischen

Denken - weitergehende Fragen an andere Wissenschafts

disziplinen zu stellen. Ließe sich sein Grundansatz, mit
dem er lokale Wirklichkeiten im Spiegel global bedeut
samer Abhängigkeiten einsichtig macht, nicht für die ge
genwärtige Globalisierungsdebatte fruchtbar machen, in
der der Strukturalismus keine prominente Rolle (mehr)
spielt? Erinnern wir uns: Lévi-Strauss versuchte sich an

keiner geringeren Aufgabe, als nach allgemein gültigen
menschlichen Prozessen und Mechanismen zu forschen.

Damit ging er ausgehend von ethnologischer Feldfor
schung mittels der Verallgemeinerung seiner Ergebnisse
über zu einem neuen Verständnis von Kulturanthropolo

gie, nämlich dem als einer eigenständigen geisteswissen
schaftlichen Disziplin. Letztere etablierte sich mit ihrer
Theoriebildung mit dem Anspruch, nicht nur einen ent
scheidenden Schritt über die bisherigen Theorien von

Ethnologie, Soziologie und Philosophie hinauszugehen,
sondern als Metawissenschaft universale gültige Erkennt
nisse zu liefern. Brillant stellt er immer wieder an Beispie

len die Differenzen und die gegenseitigen Abhängigkeiten
heraus, die zwischen Komplexität und Elementarität
herrschten. Es geht ihm nicht nur um Detailwissen. Ihn
interessiert, wie einzelne Phänomene der Natur und der
Kultur, die auf Tiefenschichten liegen und nur dem ethno
graphisch geschulten Blick erkennbar sind, miteinander
in Beziehung stehen.
Mit seinem diskursiven, gut lesbaren Stil geht Anton Fi
scher wesentlichen Fragen nach, die er an das vielbändige
Gesamtwerk Claude Lévi-Strauss’ stellt. Wie ein roter Fa

den gibt jede dieser Fragen das Grundthema für das je
weilige Bändchen vor. Es handelt sich bei diesen Studien
weniger um eine biographische Einführung oder um eine
kritische Würdigung des Oeuvres des französischen Eth
nologen, Sozialanthropologen, Philosophen, Soziologen
und Kulturwissenschaftlers. Vielmehr liegt hier eine werk
immanente Aufarbeitung seiner zentralen Gedanken
vor zur Philosophie, zur Dialektik von Natur und Kultur,

zum Mythos und zu den sozialen Strukturen. Sein Denk

gebäude wird somit auf seine Konsistenz hin geprüft, was
die jeweilige Fragestellung betrifft, und weniger diskursiv
als narrativ zusammengefassl. Dadurch kommt Lévi-
Strauss selbst zu Wort. Sein Werk wird lebendig. Es wird
auf diese Weise auch für den interessierten Neuling oder
aufs Neue zu Begeisternden in Sachen französischer


